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Reiſe von Strasburg nach
Paris .

Mn kann wol andere Wege nehmen um

aus dem Reich nach Paris zu reiſen ,
doch iſt die Straſe uͤber Strasburg die gang⸗

barſte , und wegen mehrerer Merkwuͤrdigkeiten
die vorzuͤglichſte . Auch noch von Strasburg
aus hat man mehrere Wege nach Paris , aber

der , welchen ich hier beſchreibe , iſt der intereſ⸗
ſanteſte .

Franzoͤſiſche Poſten .

Von Strasburg nach Paris ſind etwas

mehr als hundert Poſten ; eine franzoͤſiſche

Poſt iſt ſo viel als eine teutſche Meile , welche

man denn wegen der guten Wege , und der

guten und ſchnellen Bedienung auf denen Po⸗
ſten ſchnell zuruͤck legen kann , auch kann man

ohne Furcht immerhin des Nachts fahren , in⸗

dem zur Sicherheit derer Landſtraſen ſehr gu⸗

te Anſtalten obwalten .

Verſchiedene Verordnungen machen aber

das Poſtfahren koſtbar , worunter denn haupt⸗

ſaͤchlich zu rechnen iſt , daß auf jede Perſon ,

ja
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ja ſogar die Poſtilions ein Pferd gerechnet
wird ; und eine jede vierraͤderige Kutſche , ſo

wenig Perſonen und Equipage auch immer⸗

mehr dabei ſeyn mag , vier Pferde nehmen
mus ; hingegen wird man auch ſchnell ge⸗

fahren . Anſtatt des Poſthorns womit die

eutſchen Poſtilions verſehen ſind , haben die

franzoͤſiſche kurzſtieligte Courierpeitſchen , mit

welchen ſie ohnaufhoͤrlich , und nach einer ge⸗

wiſſen Cadence knallen , ſo daß man ſie in denen

Poſthaͤuſern von weiten ſchon erkennt , die

Pferde aufſchirret und vorfuͤhret .

Biſchoͤfliches Schlos und Garten in Bergzabern .

Von Strasburg nach Bergzabern ſind

acht Stunden , waͤhrend welchen man den ſchoͤ⸗
nen Elſaß in ſeiner ebenen Breite durchſchnei⸗
det ; in dieſem Staͤdtchen , welches an ſich
weder ſehr betraͤchtlich noch ſchoͤn iſt , befin⸗

det ſich die Reſidenz des Cardinals , Biſchof
von Strasburg , deſſen Schloß zwar alt und

wenig anſehnlich , aber doch bequem zuberei⸗
tet iſt ; es hat gute Zimmer , und ein kleines

zu geſellſchaftlichen Auffuͤhrungen , artig einge⸗

richtetes Theater . In dem Schloßgarten
ſieht man ein ausnehmend groſes Waſſer⸗Baſ⸗

ſin
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ſin / welches mit einem ſehr langen , anſehnlich
breiten und ganz geraden Canal endiget, deſ⸗
ſen beiderſeitige Ufer mit zwer breiten Alleen

beſetzt ſind , und dem ſonſt nicht bemerkungs⸗
wuͤrdigen Garten ein majeſtaͤtiſches Anſehn
giebt . Es bleibt eben doch wahr , die ſchoͤn⸗
ſte Gegend , der ſchoͤnſte Garten , ohne Waſ⸗
ſer , ſind nicht vollſtaͤndig , niemals gewoͤhnt
man ſich gaͤnzlich an dieſen Abgang , man

ſieht ' s, man empfindet ' s immer wieder , daß
etwas abgeht .

Von hier aus iſt die erſte Stadt Pfal ; ⸗
burg , eine kleine aber ſtarke Feſtung , nur

zwei Stunden entfernt .

Montée de Saverne .

Zabern liegt an dem Fuß det montagner
der Jauges , in dieſer kurzen Station mus

man ſie erſteigen ; der Berg iſt gar ſehr hoch ,
und war ehemals bei uͤbeler Witterung , und

Regenguͤſſen faſt gar nicht zu paſſiren , da

man aber in Frankreich ausnehmend viele

euͤhe und Koſten an Vervollkommung derer

Landſtraſen gewendet , und Leute hat die deren

Bau recht gut verſtehen , ſo iſt auch hier die⸗

ſem Uebel geſteuert worden , indem man die⸗

ſen
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ſen hohen Berg hinauf eine ausnehmend ſchoͤ⸗
ne Chauſſee gefuͤhret hat , welche ſo bequem
und gut iſt , daß man ſie zu aller Jahrszeit
und Witterung , ohne die geringſte Beſchwer⸗
lichkeit faͤhret . Da aber der Berg viel zu hoch
und zu ſteil war um ſelbige gerade hinauf
fuͤhren zu koͤnnen , ſo hat man ſie ſchnecken⸗
foͤrmigt angeleget , daß man alſo zwar ofters

wenden mus , der Abhang aber dadurch
ſo gelinde geworden iſt , daß man es wenig

dewahr wird , wie ſehr man ſteigt oder hinun⸗
ter kommt . Zu ſeiner Zeit wurde dieſer Weg ſo

ſehr bewundert , daß ſo gar die Damen An⸗

theil daran nahmen , und Schnuͤre von Per⸗
len , eben ſo ſchneckenfoͤrmigt in ihre Haare
flechten lieſen , und dieſen Aufſatz mit der Be⸗

nennung à la montde de Saverne beehrten .

Straſenban in Frankreich , drey vraͤchtige Beiſpie⸗
le wie vieles darauf verwendet wird .

Ueberhaupt iſt ' s zu bewundern , wie vieles

man auf den Straſenbau durch dieſes ganze

große Koͤnigreich gewendet hat ; auf dieſem
Weg von Strasburg nach Paris ſah ich drey
praͤchtige Beiſpiele hiervon . Das erſte war

die Chauſſee uͤber dieſen Berg , welcher Weg
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unter der Benennung la montẽe de Saver -

ne allgemein bekannt iſt ; denn die große Tie⸗

fe zwiſchen zwei Bergen hinter Rancy , auf
dem Weg nach Toul , welche der in Lothrin⸗
gen reſidierende Koͤnig Stanislaus auffuͤl⸗
len , und ſo dieſe beiden Berge zuſammen haͤn⸗
gen laſſen ; und noch mehr als alles dieſes
ſetzte mich das große Unternehmen zu Verbeſ⸗
ſerung des Weges zwiſchen Vitri le Fran -

cois uud Chalon in Erſtaunen ; es iſt da

ein tiefes Thal welches die Marne durchſtroͤmt
und oͤfters gaͤnzlich uͤberſchwemmte ; um die⸗

ſem vorzukommen hat man einen Theil dieſes
niedern Thals ſo ſehr erhoͤhet daß der druͤber⸗

her gehende Weg nie uͤberſchwemmt werden

kann , da wo er durchſchnitten werden muſte ,
um dem Waſſer Luft zu machen , hat man ihn
durch eine ſteinerne Bruͤcke wieder zuſammen
gehaͤngt , welche ſo ſchoͤn iſt daß ſie eine groſe
Stadt zieren koͤnnte, dem Fluß hat man auf
ein Stůck Wegs einen ganz andern Lauf ange⸗

wieſen , und um die Steile des angraͤnzenden
Berges zu mindern hat man ihn tief durch⸗
ſchnitten ohngeachtet er meiſtens aus Fel⸗
ſen beſteht . Man arbeitete dazumal bereits

zwei Jahre an dieſem großen Unternehmen ,
und
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und noch war es bei weitem nicht fertig , ohn⸗

erachtet unzaͤhlig viele Bauern dabei ange⸗

ſtellt waren , welche denn freilich dieſes Werk

weniger bewunderten , wenn ſie ihr Vieh da⸗

bei anſtrengen , und es mit dem Schweis ih⸗

res Koͤrpers benetzen muͤſſen .

Die gangbarſten Straſen in der Naͤhe von

Paris ſind in der Mitte ganz durchaus ge⸗

pflaſtert , und kann auf beiden Seiten nebenher

auf ungepflaſtertem Boden gefahren werden .

So ſind die Wege von Meaux nach Paris ,

und der noch weit betraͤchtlichere von Paris

nach Lisle und Duͤnkirchen in Flandern durch⸗

aus gepflaſtert .

Ausſicht dieſen Berg hinter Zabern hinauf .

Waͤhrend dem Hinauffahren des hohen

Berges hinter Zabern genos ich den herrli⸗

chen Anblick der eben in ihrer ganzen majeſtaͤ
tiſchen Pracht aufgehenden Sonne ; je hoͤher

ich den Bergerſtieg / jemehr erblickte ich von der

ankommenden Sonne ; und wie dieſe ſtieg ver⸗

groͤſerte ſich auch das Bild in der Ferne ; die

vielen Berge und Thaͤler welche ſchon weit unter

mit waren , fingen an von ihrem erſten Blick

ruͤberher von neuem belebt zu werden , und
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von dieſen neuen Stralen erwacht , bezeug⸗
ten die Voͤgel durch anmuthiges Gezwitſcher

ihre Freude uͤber den ſchoͤnen Morgen . Es

war ein herrliches , des großen Schopfers

wuͤrdiges Bild , das ich gaͤnzlich empfand ,
aber zu beſchreiben nicht vermoͤgend bin .

Reiſe nach Luͤneville , von dieſer Stadt und ihrem
ehemahligen Bewohner Koͤnig Stanislaus .

Von Pfalzburg kommt man durch die

Staͤdtchen Sarburg und Blamont nach Luͤ⸗

neville die gewoͤhnliche Reſidenz des in Lothrin⸗

gen abgeſtorbenen ehemaligen Konigs in Poh⸗
len Stanislaus ; deſſen vielerlei Schickſale ,
moraliſcher Character , und die fuͤr Ihn , fuͤr
die Provinz in welcher er reſidirte , und fuͤr
alle die welche Ihn umgaben , gluͤckliche Le⸗

benszeit ſeiner letzten Jahre , jedermann be⸗
kannt iſt , wer auch nur etwas von der Geſchichte

dieſer Zeit weis . Hier in Nancy , und in der

ganzen Provinz ſind viele Spuren ſeiner Wohl⸗

thaͤtigkeit zu ſehen , auch jetzt wird er noch von

allen verehret .

Bis hierher ſind der Elſaß und Lothrin⸗

gen durch einander vermiſcht , erſt kurz vor

dieſer Stadt iſt man ganz in Lothringen . Luͤ⸗

C nevil⸗

*



34

neville liegt in einer ſchoͤnen Ebene und wird

von der Vezuze und Meurte durchfloſſen ; ehe

man in die Stadt kommt ſieht man zur rech⸗

ten ein artiges Schloß , welches dem Herzog

von Lotheingen Bruder des hochſeligen Kai⸗

ſers zugehoͤrte.
Das Schloß in Luͤneville iſt weiter nicht

bemerkungswuͤrdig ; es wurde dazumal von

den Gens d ' armeés bewohnet , welches denn

wie bekannt ein ſehr ſchoͤnes und wohl berit⸗

tenes Corps war . Der Schloßgarten iſt

gros , man ſiehet ſehr weite , hohe und ſchoͤ⸗

ne Alleen darinnen .

Reiſe nach Naney . Beſchreibung dieſer Stadt .

Hauptſaͤchlich aber im Nancy , fuͤnf

Stunden von Luͤneville, wohin die gewoͤhn⸗

liche Poſtſtraſe fuͤhret, bewundert man die

großen und geſchmackvollen Anlagen dieſes

Koͤnigs.
Nahe vor dieſer Stadt kommt man an

einem großen , ſchöonen , praͤchtigen und rei⸗

chen Charteuſerkloſter vorbei . Nancy iſt

von großem Umfang ; man braucht lange Zeit

um durch die Vorſtadt zu kommen , welche

zwar nach der Schnur gebaut , aber ſchlech⸗
te
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te Haͤuſer hat , und gar nicht gepflaſtert iſt .
Die Stadt theilet ſich in die Alt⸗ und Neu⸗

ſtadt , welche letztere die Aufmerkſamkeit eines

Fremden verdienet ; ſie iſt nach der Schnur

mit ſchoͤnen Haͤuſern angebaut , und hat ganz

ausgezeichnet ſchoͤne Plaͤtze, worunter der

Place roiale , in deſſen Mitte die Statue

Ludwigs des XV aufgerichtet iſt , und wel⸗

cher mit ſchoͤnen Haͤuſern umgeben , dann die

Carrière , worinn auch ſchoͤne Gebaͤude

ſtehn , zwiſchen welchen ein ſchoͤner durch

Baͤume beſchatteter Spatziergang zugerichtet

iſt , die ſchoͤnſten ſind . Unter denen vielen

ſchoͤnen Gebaͤnden zeichnetſich auch beſonders
eine große Caſerne , mit einem Corps de Logis
und zwei Fluͤgeln aus , welche ſehr anſehn⸗
lich iſt .

Wie in allen Garniſonsorten Frankteichs Comoͤ⸗
dien beſtehn .

Hier , wie in allen Staͤdten Frankreichs

welche von einigem Betracht ſind , iſt eine be⸗

ſtaͤndige Comodie , wozu denn die betraͤcht⸗

liche Garniſonen vieles beitragen , indem ſich
die Corpsofficiers , zwar um einen hergebrach⸗
len geringen , und mit ihrem Grade verhaͤltnis⸗
maͤſigen Preis abonniren , doch macht die Men⸗

C 2 ge,
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ge, indem ſich keiner davon ausſchlieſſen kann /

einen gewiſſen Fond worauf der Directeur

zaͤhlen kann . Die hieſige Comoͤdie fand ich
ziemlich gut , und ſo auch das Haus , wel⸗

ches zwar nicht ſehr gros aber ganz artig ein⸗

gerichtet und ausgemacht iſt . Die Stadt iſt

zur Nachtzeit ſehr ſchoͤn erleuchtet / welches

denn in dieſen graden Straßen einen ange⸗

nehmen Anblick verurſacht .

Plan welchen ſich Koͤnig Stanislaus gemachthatte ·

Die ganze Gegend um dieſe Stadt iſt

ſchoͤn , und mit vielen Landhaͤuſern beſaͤet.

Koͤnig Stanislaus hatte ſich ' s zum beſon⸗

dern Geſchaͤft gemacht , dieſe Stadt zu ver⸗

ſchoͤnern; zu dieſem Entzweck entwarf Er ei⸗

nen großen Plan , wobei die Anweiſung deret

dazu beſtimmten Ausgaben auch nicht vergeſ⸗
ſen wurde ; nach dieſem vollſtaͤndigen Ent⸗

wurf wurde nun beſtaͤndig und unabaͤnder⸗

lich fort gearbeitet , und jaͤhrlich das beſtimm⸗

te ausgemacht : als der Koͤnig ſtarb war die⸗

ſer Entwurf noch nicht vollfuͤhret , da aber die

noͤthigen Ausgaben hierzu ausgeſetzt waren

ſo wurde er nach ſeinem Tode voͤllig in Er⸗

fuͤllung gebracht .
Bemer⸗
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Bemerkung uͤber Plans bei Anlagen .

Dieſes iſt aber auch die einzige Art wie

etwas gutes und vollſtaͤndiges zuwege gebracht
wird ; weilen aber bei ſolchen Unternehmun⸗

gen meiſtens keine vollſtaͤndige und feſte Pla⸗
ne gemacht , und ſelbige aus eben dieſer Ur⸗

ſache veraͤndert , verkuͤrzt oder verlaͤngert
werden , ſieht man ſv ofters praͤchtige Anla⸗

gen , welche zu gros , zu klein oder gar auſ⸗

ſer allem · Verhaͤltniß / auch unregelmaͤßig , un⸗

brauchbar und unvollſt
daͤndis

ſind , und de⸗

nen man es ſchon aus der Ferne anſieht , daß

der Entwurf entweder nicht vollſtaͤndig war ,

oder alsdenn nach der erſten Grundlage ver⸗

aͤndert worden iſt .

Es ſtarb Koͤnig Stanislaus nach einem

ruhmvollen Alter , und wurde in einer derer

dortigen Kirchen , in der denen ehemaligen

Herzogen von Lothringen zum Begraͤbnis be⸗

ſtimmten Gruft , beigeſetzt .

Vom Weinwachs in Elſaß und Lothringen .

Von dem Elſaß an , und durch dieſen

ganzen Strich von Lothringen ſteht man ſehr
vielen Weinwachs , alle Huͤgelſind damit be⸗

ſetzt , nur in denen Ebenen werden keine Weinre⸗

C 3 ben



ben gepflanzt . Man findet ſo viel rothen

als weiſſen Wein ; beide ſind nicht ſehr herz⸗

ſtaͤrkend, und koͤnnen nicht lange aufbewah⸗

ret werden , weßwegen man ſie auch fruͤhzei⸗

tig trinket , ja oͤfters ſchon im erſten Jahr ;
im dritten Jahr iſt er ſchon zu ſeiner groͤſten

Vervollkommung geſtiegen .

Dieſer Strich von Lothringen iſt ganz

bergicht , es ſind aber nicht von denen ho⸗

hen unfruchtbaren , ſondern niedern und

wohl zu benutzenden Bergen : ſeitwaͤrts von

der Landſtraße ſieht man meiſtens die Meuſe .

Das Clima iſt merklich gelinder als jenſeits
des Rheins .

Feldbau in Lothringen , Urſach derer vielen kleinen

Pferde welche dazu gebraucht werden .

Das Erdreich aber iſt meiſtens ſchwer

und ſteinigt , folglich boͤs zu bearbeiten ; doch

aber kommt es einem Reiſenden ſonderbar

fuͤr, wenn er acht bis zehn Pferde an einem

Pflug zaͤhlet, da doch drei gute und ſtarke Pfer⸗
de gewis dieſe Arbeit verſehen koͤnnten; dieſe

Pferde aber ſind ſo klein , ſchwach und ſchlecht
ernaͤhret, daß in ſolchen zehn Pferden vielleicht

nicht einmal ſo viel Kraft als in drei guten

iſt . Dieſe kleine Pferde ſind aber denen dor⸗
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tigen Bauern aus der Urſach nuͤtzlicher, weil

ſie weit wohlfeiler und leichter zu ernaͤhren

ſind , indem ſie oͤfters gar keinen Haber zu

ſehen bekommen , ſich auch im Fall der Noth

mit einer Diſtelweide , wie der demůthige Eſel

begnuͤgen ; andern theils aber kommt ein gu⸗

tes Pferd dieſen duͤrftigen Bauern zu hoch zu

ſtehen , an ſtatt daß er ein ſolches Pferdchen
nter zwey Carolin einkaufen kann , und alſo ,

falls eines Unglͤͤckes , der Schaden viel leich⸗

ter zu erſetzen iſt .

Bauart auf dem Lande in dieſer Provinz .

Die Bauart in denen Doͤrfern iſt da von

der teutſchen merklich unterſchieden . Der

Eingang in das Haus iſt zugleich die Kuͤche,
der Heerd iſt anders nichts als ein groſes Ca⸗

min , welches zugleich zum Kochen , und die

ganze Haushaltung zu erwaͤrmen dienet .

Dieſe Kuͤchen ſind ganz ordentlich aufgeputzt ,

und machen zugleich das Wohnzimmer aus ;

in aͤrmern Haͤuſern haben auch die Hausleu⸗

te ihre Betten in dieſen Kuͤchen .

Wirthsbäuſer .

In denen Wirthshaͤuſern wird man nicht

durch
Keller , ſondern durch Kellerinnen be⸗

C 4 die⸗
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dienet . Man iſſẽt auch in Landſtaͤdtchen ganz

gut , und hat den Vortheil durch ganzFrank⸗
reich , wenn man oͤconomiſch reiſen will ,

daß man vorher ſeinen Accord machen kann .

Von dem Landvolke in dieſer Provinz .

Im allgemeinen ſind die Bauern dieſer
Provinz arm , ob ihnen gleich das Land ei⸗

nen beſſern Wohlſtand zu verſprechen ſchei⸗
net . Kennzeichen dieſer Armuth leuchten
uͤberal hervor , die Heerden ſind elend , man

ſieht ſehr viele Eſel und dieſe haben ohnge⸗

faͤhr gleiche Groͤſe mit denen erbaͤrmlichen
Pferden , von welchen ich eben ſprach .

Die Bauern ſind allgemein heßlich , ha⸗
ben ein unſauberes Ausſehen , und ihre Art

ſich zu kleiden , iſt , beſonders denen Weibern ,

gar nicht vortheilhaft , welches man denn

um ſo mehr bemerkt da ſie nichts weniger
als ſchoͤn ſind . Dem ohnerachtet haben ſie
eine Heiterkeit und Munterkeit des Geiſtes ,
welche man bei dieſem Zuſammenfluß von Um⸗

ſtaͤnden nicht erwarten ſollte ; und welche ei⸗

nes theils dein heitern Clima , andern theils
aber auch einem gewiſſen angebohrnen Leicht⸗
ſinn zuzuſchreiben iſt .

Toul
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au l .
Wieder fuͤnf Stunden weiter von Nanch

kommt man nach Toul , einem in einer ſehr
ſchoͤnen Gegend gelegenen beveſtigten Ort , wel⸗

cher zwar ziemlich groß aber nicht ſchoͤn ge⸗
baut iſt . Die Cathedrallirche iſt ein groſes alt⸗

ſchoͤnes Gebaͤude.

Bar le Du 6.

Von da iſt der erſte betraͤchtliche Ort Bar

, Han le Due , welcher ohngefaͤhr eilf Stunden ent⸗

fernt iſt , und zu dem ſogenannten vaugelaſer
Gebiet gehoͤret .

Es liegt dieſe Stadt an dem Fus derer

Gebuͤrge, in einem ſehr ſchoͤnen Thal ; man

kommt vorher auf einer ſteinernen Bruͤcke uͤber

die Orne ; in dieſer Gegend waͤchſet vorzuͤglich

guter Wein .

Ein Theil dieſer Stadt , welche zwar we⸗

nig ſchoͤn aber ziemlich gros iſt , liegt ſchon
Berg an , weßwegen dieſer Theil la haute

ville genannt wird . Man ſieht daſelbſt vie⸗

les Gewerbe , beſonders iſt eine Fabrique von

Indienne ſehr betraͤchtlich .

Ruͤhmens⸗
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Ruͤhmenswürdige Einrichtung einer großen Fabti⸗
que welche die dortigen Domherrn zum Vor⸗

theil derer Armen angelegt baben .

Beſonders verehrungswuͤrdig und merkwuͤr⸗
dig aber iſt diejenige Manufactur von allerlei

Linnen⸗Waaren , welche die daſige Domherrn in

der obern Stadt , zum Vortheil derer Armen auf

ihre Koſten errichten , und unter ihrer Aufſicht

fuͤhren laſſen . Das von ihnen zu dieſem Be⸗
huf aufgefuͤhrete Gebaͤude iſt ſchoͤn und gros ;

es werden darinnen verſchiedenerley leinerne

Tuͤcher, Struͤmpfe und Garn zubereitet ,

auch wird in groſer Menge eine ganz ſchlechte

Sorte Spitzen verfertiget . Um dieſe Ein⸗

richtung gemeinnuͤtziger zu machen , ſind auch

ganz kleine Kinder dabei augeſtellt ; ich ſahe

ein Zimmer , worinnen zweihundert ganz kleine

Maͤdchens unter der Aufſicht einer alten

Weibsperſon in Kloſterkleidung , mit der aͤuſ⸗

ſerſten Application arbeiteten . Man ſagte

mir , daß ohngefaͤhr zweitauſend Seelen bei

dieſer lobenswuͤrdigen Einrichtung beſchaͤftiget
ſind . Das wunderſamſte aber dabei iſt , daß

dieſe wuͤtdige Geiſtliche , nach Abzug derer

noͤthigen Unkoſten , den uͤberſchlagenden

Nutzen unter die Armen vertheilen .

Solche

Kaͤt

Gel

dahn

Uunn

1

*



Solche wuͤrdige Monumente der Men⸗

ſchenliebe ſoll ein jeder aus zubreiten bemuͤht

ſeyn , theils wegen verdientem Ruhm und all⸗

gemeiner Dankbarkeit gegen diejenige , welche

ihre Bemuͤhungen auf ſo gemeinnuͤtzige Gegen⸗
ſtaͤnde wenden , als auch um andere welche

Gelegenheit , und hinlaͤngliche Kraͤfte Halendazu anzuſpornen .

Fuͤnf Stunden weiter als Bar le Due

kommt man nach St . Dicier , ein Staͤdtchen
an der ſchifbaren Marne , welches ſchon in

der Provinz Champagne liegt .

Reiſe nach Eberne in Champagne .

Alsdenn hat man ſechs Stunden nach
Vitri le Francois , ein zwar nach der Li⸗

nie , aber ſchlecht angebautes Staͤdtchen , wel⸗

ches mit einigen Feſtungswerken umgeben iſt .

Dieſen ganzen Weg macht man durch eine

lachende , mit Feldfruͤchten angebaute Ebene :

Weinwachs ſieht man da gar nicht .

Ohngefaͤhr eine Stunde hinter Vitri

kommt man auf einer ſteinernen Bruͤcke uͤber

die Marne , und hat acht Stunden Wegs zu

machen um nach Chalon , der Hauptſtadt die⸗

ſer Provinz zu kommen . Gleich hinter Vitri

hoͤrt
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hoͤrt die Ebene auf und man kommt an

Reihen von Bergen vorbei , welche mit Wein⸗

reben beſetzt ſind .

Kreidengruben in dieſer Gegend .

Unter dieſen Anhoͤhen ſieht man viele

welche ganz von Kreiden ſind , die denn ohne

weitere Appretur gebraucht werden kann ;

ſolche Steinbruͤche oder ſo zu ſagen Kreiden⸗

bruͤche, traf ich auch dicht an der Landſtra⸗

ſe an . Man ſagte mir daß Fuhrleute im zu⸗

ruͤck Weg da eine Ladung Kreide haken und

ſelbige mit zuruͤck nach Teutſchland bringen .

Chal on .

Chalon iſt eine große Stadt an der Mar⸗

ne worinnen ein großer und ſchoͤner Spatzier⸗

platz ausgenommen , wie man mir ſeagte⸗
nichts ſehenswuͤrdiges iſt , da ich Abends ſpaͤt
ankam , und mich den andern Morgen ,

weil ich von nichts bemerkungswuͤrdigem

wuſte , nicht aufhalten wollte , wenig umſe⸗

hen konnte .

Man kommt alsdenn meiſtens an der

Marne her durch eine ſchoͤne fruchtbare und

wohl angebaute Ebene nach Eberne , einem

acht Stunden Wegs entferntem Staͤdtchen ;

waͤhrend
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waͤhrend welchem Weg man keine Weinre⸗

ben antrifft .

Gleich hinter — waͤchſt der beſte indſl
ner Wein .

Gleich hinter Eberne geht wieder eine ber⸗

gigte Gegend an , es ſind aber die gluͤcklichen
Huͤgel welche den herzerfreulichen Champagner
Wein herfuͤr bringen . Wuͤrklich waͤchſt in

dieſer Gegend , nehmlich zwiſchen Eberne und

Dormans auf denen rechts und links gelege⸗

nen Bergen , in einem Diſtrict von ohngefaͤhr
acht Stunden , der beſte Champagner Wein .

Auch in dieſem Diſtrict zeichnen ſich noch eini⸗

ge Huͤgel durch die beſondere Guͤte des Weins ,

welchen ſie herfuͤr bringen vorzuͤglich aus ;

Geiſtliche ſind im Beſitz davon , und dieſen
wird er fuͤr die koͤnigliche Tafel abgekauft .
Alle die Berge und Anhohen dieſes Diſtrikts
in welchem der beſte Wein zu finden iſt , be⸗

ſtehen meiſtens aus Kreidenfelſen , welcher
Boden alſo dieſem Wein am zutraͤglichſtenzu
ſeyn ſcheinet . Aus demſo eingeſchraͤnkten
Diſtrikt iſt aber auch zu ſchlieſſen wie wenig

aͤchter Champagner Wein uns auswaͤrts zu

Theil wird ; dabei iſt noch zu bemerken daß
der recht gute Champagner Wein , hier in

Cha⸗
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Chalon und Eberne , theurer bezahlet wird als

wir ihn meiſtens in Teutſchland einkaufen ; es

mag dieſes alſo auch oͤfters eine ganz ſonder⸗
bare Miſchung ſeyn .

Verſchiedene Gattungen des Champagner Weine ,
wie er zum ſchaͤumen gerbacht wird .

Man hat aber dort rothen , grauen und

weiſſen Wein ; dieſer letztere iſt mouſſé oder

non mouſſe . , Derjenige welcher mouſſé ,

das iſt ſchaumigt werden ſoll , bleibt den

Herbſt , und den erſten Winter uͤber in

denen Faͤſſern , zu Ende des Jenners wird

ganz wenig Hausblaſe in das Faß gethan ,

wodurch er helle wird , alsdenn zapft man

ihn in ein anders Faß , und ſo wird er un⸗

terſchiedne malen in andre Faͤſſer gelaſſen , in

welchen er allemahl wieder einige Zeit ſtehen

bleibt ; alsdenn im Merzmonat wenn es Vol⸗

licht iſt , in welcher Zeit der Weinſtock zu trei⸗

ben , und der Wein zu gaͤren anfaͤngt , wird

er in Bouteillen gezapft und dieſe wohl zuge⸗

macht , welches alsdenn der Champagne
mouſſé iſt , und keine weitere Appretur er⸗

fordert ; geſchieht dieſes aber in dem erſten

Fruͤhjahr nicht , ſo iſt er auch nicht mehr auf
dieſe rechtliche Art dazu zu bringen .
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Es iſt leicht zu erachten , daß dieſer Wein ,

beſonders fuͤr die umliegenden Orte einen be⸗

traͤchtlichen Handlungszweig ausmacht ; der

aber , ſo wie in allen Weinlaͤndern , nur de⸗

nen Reichen zum Vortheil gereichet .
Auſſer dieſem Diſtrikt waͤchſt noch vie⸗

ler guter Wein in der Gegend umher , wel⸗

cher zwar auch den pettilanten und berau⸗

ſchenden Geſchmack , aber bei weitem die De⸗

licateſſe nicht hat , welche nur dem welcher in

dem benannten Diſtrikt waͤchſet eigen iſt .

Sonderbar iſt ' s, daß man in dieſer ber⸗

gigten Gegend wenig oder gar keine Steine

findet , ſondern lauter Kreide , von welcher
denn auch Haͤuſer aufgebaut werden .

Reiſe durch ein ſehr
une

Thal nach Chateau
erry .

Von Eberne hat man ſechs Stunden nach
nach Dormans , welcher Weg , durch ein

mit Weinbergen begraͤnztes, weites und

fruchtbares Thal , an der Marne hergeht ,
waͤhrend welchem das Auge ſich ohnaufhoͤr⸗
lich an ſchoͤnen Scenen der Natur ergoͤtzt .
In dieſem ſchoͤnen, und hauptſaͤchlich mit

Wies wachs fruchtbaren und von der Marne

durchſchlaͤngenden Thal , faͤhret man noch

fuͤnf
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fuͤnf Stunden weiter nach Chateau Thier⸗

ry , einem kleinen Staͤdtchen an der Marne ,

in einer ergoͤtzenden kleinen Ebene , welche mit

angenehmen Huͤgeln eingeſchloſſen iſt . Kurz

vorher ehe man dahin kommt , ſieht man ein

ſehr altes Schloß , die ehemahlige Reſidenz

welche die Koͤnige des Roiaume des Gau -

les bewohnten .

Schloß des Herzogs von Bouillon , wobei er meh⸗
rere Herrſchaften beſitzt .

Auch hat der Herzog von Bouillon ein

Schloß alda , und beſitzt dabei viele Herr⸗

ſchaften , welches denn dem armen Bauern ,
welcher nicht allein dieſem Herrn , ſondern

auch dem Koͤnige gewiſſe Abgaben entrichten

mus , wie leicht zu erachten , ſehr laͤſtig wird .

Gleich dabei ſieht man ein Gebaͤude, worinnen

Staatsgefangne bewahret werden ; ein Theil

davon iſt fuͤr Wahnſinnige beſtimmt .

Chateau Thierry iſt der Geburtsort des La Fontaine ,
Nachricht von ſeiner Familie .

Chateau Thierry iſt der Geburtsort des

fuͤrtrefflichen La Fontaine welcher ſich durch

ſeine anmuthige und lehrreiche Fabeln ſo

ſehr bekannt , und ſeinen Namen unſterblich
gemacht hat . Dazumal lebten noch zwei
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unverheuratete , und ziemlich bejarte Enkelin⸗

nen von ſeiner Abkommenſchaft an Rümdeder einzige noch uͤbrige Enkel aber war kuͤrz
lich daſelbſt geſtorben, nun wird wohl nichte
mehr von ſeiner Nachkommenſchaft uͤbrig

ſeyn .

Von der Provinz Champagne und deren Einwoh⸗
nern uͤberhaupt .

Die Provin ; Champagne iſt in dieſem

ganzen Strich Landes ſehr fruchtbar und

ſchoͤn , der Bauer iſt in weit beſſern Umſtaͤn⸗
den als in Lothringen , und hin und wieder trifft
man welche ſehr reich an . Man zieht ſchoͤ⸗
nen und guten Haber , welcher mit Urſach iſt

daß man ſtarke und gute Pferde antrift ; doch

werden auch in dieſer Provinz die Eſel ſehr

haͤufig gebraucht ; zwar halten die Bauern

Kuͤhe, aber zum Ackerbau wird kein Horn⸗

vieh gebraucht .
Unter die vielen Wohlthaten welche die

guͤtige Natur denen Bewohnern dieſer Pro⸗

vinz darreichet ſind auch die Kirſchen zu rech⸗

nen / welche nicht nur ſehr gut , ſondern auch

oͤfters ſo haͤufig ſind , daß man 2 Pfund fuͤr

drei Heller kaufet . Hingegen kann weit um⸗

W. gar kein Salz gemacht werden , und da

D dieſes
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dieſes einer mit von den ſtrengſten Contre⸗

bande⸗Artickeln iſt , ſo muͤſſen ſich die armen

Leute mit dem Seeſalz begnuͤgen, welches an

denen franzoͤfiſchen Seekuͤſten umher bereitet

wird , und faſt ſo ſchwarz wie Pfeffer iſt .

Auch iſt das Holz , beſonders aber in denen

Staͤdten , ziemlich theuer . Die Wirthshaͤuſer

fand ich theurer als in Lothringen .
Man weis wie ſehr die Impots , beſonders

aber die Fermen den franzoͤſiſchen Unterthan

druͤcken , und allzeit hindern werden zu ei⸗

nem gewiſſen allgemeinen Wohlſtand zu ge⸗

langen . Ein ſchon bejahrter Bauer erzaͤhl⸗

te mir , daß derſelbige Wein welcher , als er

ſich verheurathete 6 Sols gekoſtet haͤtte , nun

mit 10 Sols bezahlet wuͤrde, und die andern

Lebensmittel in aͤhnlichem Verhaͤltniſſe ſtiegen .

enn nun auch ſchon der Bauer dieſer

Provinz fuͤr vielen andern des Koͤnigreichs
gut ſteht , ſo iſt er denn doch ſehr uͤbel geklei⸗

det und traͤgt beſtaͤndig , ja ſogar an Sonn⸗

und Feiertagen Holz⸗Schuhe , welche denn

hauptſuͤchlich wenn ihrer viele zuſammen ſind⸗

zum Beiſpiel wenn die Kirche ausgeht , einen

beſondern Anblick , und noch ſonderbarern

Lermen verurſachen .
Neiſe

U

M

15

eh

f



Reiſe nach Meaux .

Von Chateau Thierry hat man ſieben
Stunden nach La Fertè ſous Gouois , ei⸗

nem Staͤdtchen in einem Thal , welches ſchon
zu der Provinz Lole de Franee , und eigent⸗
lich zu dem Diſtrikt La Brie genannt gehs⸗
ret ; dieſer Weg geht durch lauter Fruchtfeld ;
durch ein aͤhnliches Ackerfeld kommt man

von da in vier Stunden nach Meaux ,

beſonders gute Kaͤſe in Meaux

eine kleine Stadt , welche weit umher wegen denen

guten und ſonderbaren Kaͤſen , welche daſelbſt
verfertiget werden , bekannt iſt .

Man hat deren mehrerlei Gattungen ;
welche ſind ſo weich wie Butter , dieſe werden
in Porcellanen Haben eingemacht , und ſo
viele hundert Meilen Wegs verſandt .

Reiſe nach Paris .

Von Meaur nach Paris ſind nur noch
10 kleine Stunden , und man kommt nun

durch keine Stadt mehr . Gleich hinter
Meaur faͤhrt man auf einer ſteinernen Bruͤcke

uͤber die Marne , woſelbſt alsdann die ſchon
erwaͤhnte gepflaſterte Straſe angeht . Man

kommt nun uͤber fruchtbare mit Ackerfeld an⸗

D 2 gebau⸗
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gebaute Huͤgel und Thaͤler, und wenn man

auch hin und wieder Weinbau ſieht , ſo iſt es

doch Wein von ſchlechter Art .

Man ſieht an dieſem Weg aufallen Sei⸗
ten viele Landhaͤuſer , und jemehr man ſich

der Stadt naͤhert, vieles Wildpret ; haupt⸗

ſaͤchlich kamen mir ſehr haͤufig die ſo allgemein

bekannte perdrix rouge fuͤr, welche ganz

zahm auf denen Feldern herum ſpatzierten .

Einfahrt in Paris von dieſer Seite .

Paris liegt in einer weiten Ebene ; eini⸗

ge geringe Erdanhshen verurſachen aber , daß

ſich von dieſer Seite die Stadt dem Auge gar

nicht zeiget. Von Feſtungswerken iſt da gar

kein Gedanke ; nur iſt der Eingang in alle

Vorſtaͤdte , von welchen die eigentliche Stadt

auf allen Seiten umgeben iſt , mit Barrie⸗

ren verſehen , welche aber hauptſaͤchlich zur

Obſicht uͤber die Einfahrt derer contrebande

Waaren angeleget ſind.

Wirthshaͤuſer , Quartiere in der Stadt , Eſſen .

Die Wirthshaͤuſer ſind da eben nicht ſehr

gut , hingegen trift man die Gemaͤchlichkeit,

daß man ſogleich Chambre garnie in allen

Gegenden der Stadt , von aller Art und um
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alle Preiſe haben kann ; eben ſo braucht man

ſich auch um das Eſſen nicht zu bekuͤmmern,

denn in allen Straſen wohnen Traiteurs , wel⸗

che das Eſſen um alle Preiſe und zu allen

Stunden wenn man es verlangt , ins Haus

bringen , auch ſind in mehreren Quartieren

recht gute Wirthstiſche anzutreffen . Die Be⸗

quemlichkeit geht in dieſen Stuͤcken ſo weit ,

daß wenn man auch nur eine Schale Caffe

zum Frühſtuͤcke haben will ein Burſche vom

naͤchſten Caffehaus ſelbige in einem ſilber⸗

nen Geſchirre und zwar um den gewohnlichen

geringen Preis auf das Zimmer bringt .

Man bereitet den Caffe mit Milch , ſo daß

er nehmlich gleich damit gekocht wird , und

dennoch nicht truͤbe , ſondern ſehr angenehm

und ſchmackhaft iſt .

Da ich mir ſchon vorher die beſten Ge⸗

genden der Stadt hatte aufzeichnen laſſen ,

ſo nahm ich ſogleich bei meiner Ankunft ei⸗

nen Fiacre , ließ mich dahin fahren , be⸗

ſahe einige Logis daſelbſt , und ſchloß einen

Accord in der Rue Richelieu , hinter dem

Palais Roial , welches Quartier ich denſel⸗

bigen Abend noch bezog .

——
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